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Stellung ist aber nicht ohne weiteres sichtbar, da alle

dicht beieinander stehen. Skulptur und Färbung wie
das' ?. , ,;

''. '.'
'

'

Argentinien, La Eioja (Dr. E. Giaconielh leg.),

Mendoza
(
Jensen-Haarup leg.); Paraguay, Enearnacion

und Puerto Bertoni.

Trypoxylon rostratum Taschbg.

jj. • Noch unbeschrieben. Unterscheidet sich vom
Ç durch die gänzlich verschiedene Bildung des Clypeus
und einen kräftigen spitzen Dorn an der Basis des
ersten Ventralsegmentes. Die Mandibel sind gelb wie
beim Ç. Der Clypeus endet in einen breiten Zahn,
jederseits davon eine tiefe Ausbuchtung, darauf nahe
an den Augen wieder ein kleinerer breiter Zahn.

Es scheint ziemKch sicher, dass das von S a u s -

sure zu Tr. paüiditarse beschriebene ^ hierher ge-
hört, obschon kein Wort von dem auffallenden Dorne
des ersten Ventralsegmentes erwähnt ist. Stimmt
diese Annahme, so ist Tr. palliditarse aus der Liste
der argentinischen Arten zu streichen und für Tr. rostra-
tum hätten wir folgende Fundorte: Argentinien, Entre
Rios (Saussure), Misiones, San Ignacio (! J. Friedrich
leg.), Santa Ana (A. de Llamas leg., nach Holmberg);
Paraguay, Puerto Bertoni {\ ^ 23. März 1910) und
Brasilien (Taschenberg); Staat S. Paulo, Jundiahy (!).

Trypoxylon punctulafutn Taschbg.

Neu für Paraguay.

Ç. Puerto Bertoni, 10. .Januar 1909 (!).

Famihe Nyssonidae.

Paranysson luxuriosus n. sp.

?. Schwarz, Basis der Antennen, Beine, Tegulae
und Basis des ersten Abdominalsegmentes mehr oder
weniger rotbraun; Augenränder und Thorakalnähte
goldig tomentiert, Tergite F und 2 am Hinterrande
mit breit unterbrochener hellgelber Binde, die Seg-
mente 1—4 mit zarten aber auffallenden goldgelben
Fransen. Clypeus kurz, vorne weit ausgerandet. Stirn
mit hohem scharfem, jedoch kurzem Längskiel. Scheitel
und Hinterkopf grob und ziemhch dicht punktiert.
Thorax grobrunzelig punktiert, Pronotum mit Quer-
kiel, dessen Enden an den Seiten als kleine scharfe
Spitzen vorstehen. Mesopleuren mit spitzem kompri-
miertem Tuberkel. Mesonotum hiner den Tegulae
lappenartig vorgezogen. Scutellum mit gesehweiften,
scharfen Rändern. Metanotum mit zwei kräftigen
Dornen. Mittelsegment im Basalteile grob längsge-
runzelt, jederseits ein goldgelb tomentierter langer
Dorn. Flügel mit 3 Cubitalzellen, die zweite sehr klein,

langgestielt, nimmt beide Discoidalqueradern auf, die
dritte an der Radialis sehr kurz. Abdomen mit feiner
und zerstreuter Punktierung, nur auf dem ersten Seg-
mente kräftiger. Pygidialplatte oval, nach vorne hin
undeuthch begrenzt; zweites Sternit mit mächtigem
Höcker. Länge 10,5 mm, Abdomenbreite 3 mm.

Argentinien, Catamarca (C. Bruch leg.).

Paranysson, (Metanysson) ca^amarcensis n. sp.

cJ. Schwarz; Kopf mit schwachem silbernem To-
ment; Pronotum und Vorderrand des Mesonotum mit
goldgelbem Toment; die Tergite 1 und 2 am Hinter-
rande mit ganzen gelben Binden, 3 manchmal mit
unterbrochener Binde. Clypeus stark gewölbt, nach
vorn plötzlich abgesetzt. Die ersten beiden Fühler-
glieder glänzend, die übrigen matt. Kopf namenthch
hinter den Augen aussergewöhnhch stark punktiert.
Die seithchen Ocellen sind derart in die Scheitelschwiele
eingebettet, dass sie beim Beschauen nicht erkennbar
sind. Thorax sehr grobrunzelig punktiert. Mesonotum
hinter den Tegulae lappenartig ausgezogen. Scutellum

längsgeteilt. Metanotum mit zwei spitzen Dornen.
Der Seitendorn des Mittelsegmentes ist ziemlich lang,

kräftig, zusammengedrückt, seine Spitze etwas nach
oben gebogen. Beine schwarz. Flügel hyalin mit schma-
lem gebräuntem Aussenrande; von den beiden Cubital-

zellen ist die erste um ein A'ielfaches grösser als die

zweite, diese mit an der Radialis zusammenlaufenden
Queradern; die zweite Discoidalquerader interstitial

oder beinahe mit der ersten Cubitalquerader. Die
Punktierung des Abdomen ist kräftig aber nicht sehr

dicht und nimmt übrigens von vorn nach hinten an
Stärke und Dichtigkeit ab, die Segmente 2—5 tragen
am Hinterrande einen messingfarbenen Wimperbesatz.
Epipygium fünfzackig. Zweites Sternit mit kräftigem
Tuberkel an der Basis. Länge 10 mm, Abdomenbreite
3 mm.

Argentinien, Catamerca (C. Bruch leg.).

57.62 Carabus (43.95)

Carabus montivagus goljensis nov.

subspec.

Von Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz).

In Grösse und Körperform dem montivagus vele-

'piiicus Hampe nahe kommend. Von demselben durch
schmäleren und kürzeren Halsschild mit bedeutend
weniger nach hinten ausgezogenen Lappen, viel mattere
Oberseite und aufgelöstere Skulptur verschieden.

Auf den Flügeldecken sind nicht nur, wie bei den
meisten velepiticus, die sekundären und tertiären Inter-

valle in unregelmässig zerstreute Körner aufgelöst,

sondern auch die primären Kettenstreifen sind kaum
noch erkennbar und die primären Grübchen klein

und wenig tief. Die ganze Oberseite besitzt sehr geringen
Glanz, sondern ist ganz mattschwarz; Hinterlappen
des Halsschildes und Seitenrand der Flügeldecken an den
Schultern ziemlich matt blauviolett, ebenso der Grund
der in-imären Cirübchen. Nach gründlicher Reinigung
schimmern die letzteren als kleine blauviolette Sternchen
aus dem ganzen Körnergewirr der Flügeldecken hervor.

Länge 25 mm.
Von Herrn Otto Leonhardt in Blasewitz im Juni

1904 auf der Golja Planina in West-Bosnien in leider

nur 2 Exemplaren erbeutet. Unter einer mir von Herrn
Leonhard zur Einsicht gesandten montivagusSuite fielen

diese zwei einzigen Tiere aus jener Gegend sofort in

die Augen. Eines derselben ist durch die Güte des Ent-
deckers in meine Sammhmg übergegangen.

Schutzgeruch.

Von Otto Meissner, Potsdam.

Gibt es einen ,, Schutzgeruch" als Analogon zur
Schutz färbung? Diese Frage ist zu bejahe n.

Ein Beispiel, sind die Erdbrüter unter den Vögeln.
Es ist klar, dass ein Vogel, der auf der blossen Erde
brütet, durch Schutzfärbung, Aufsuchung möglichst
versteckter Orte usw. nimmermehr vor seinen Feinden,
denen er sich durch die Flucht ja während des Brut-
geschäftes nicht entziehen kann, sicher wäre, wenn diese

ihn wittern könnten. Das geschieht aber nicht!
Ein Hühnerhund soll*) an brütenden Vögeln (der ver-

schiedensten Arten) ganz dicht vorbeilaufen, ohne
sie zu bemerken. Vom Fuchs gilt zweifellos dasselbe.

Sonst würde es wohl bald keine Lerchen, Kibitze und

*) Vgl. die Schriften von Dr. Th.. Zell: Tierlabeln.
Straussenpolitik u. a. im ,, Kosmos-Verlag" (Franckh,
Stuttgart.)
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sonstige Erdbrütpr mohr gnben. Worin diu Jüg(!i- dies

l'bänomon damit crklärf'n, dass sie sagen, der In-iitendu

Vogel „hielte-! die Ausdünstung au" oder „Hesse sie nach

unten strahlen", so wird man diese und ähnhche Aus-

drücke wohl nur wissenschaftlich ^.nders zu formuheren

brauchen, um das ]licbtige zu treffen. Dieser Scbutz-

geruch — wenn anders man den Mangel des sonst vor-

handenen Geruchs so bezeichnen darf — ist nicht mehr
vorhanden, wenn die Jungen ausgeschlüpft sind. Dann
sind z. B. die Kibitze nur mehr durch ihre Schutzfärbung

und das beliebte Sichtotstellen, also wesentlich nur nocli

gegen Eaubvögel, nicht mehr gegen ,, Nasentiere" wie

J''uchs und Hund geschützt. Dana ist aber die Gefahr,

dass die Art ausgerottet wird, wesentlich geringer, da

wohl nur in den ungünstigsten Fällen etwa der Fuchs

die Mutter nebst allen Jungen wird erlangen können,

während mit der beim Brutgeschäft zugrundegehenden

Vogelmutter auch stets die

kommenschaft ihr Schicksal teilen muss.

Liegen ähnliche Verhältnisse auch
bei Insekten vor? Mir ist nichts positives darüber

bekannt. — Manche Scbmetterlingsraupen haben den

Geruch ihrer Futterpflanze, gelegentlich

sogar noch die Imagines. Ekelgeruch gesellt sich

der Ekel- (Schreck-, Warn-) Farbe gelegentlich

hinzu, z. B. bei Feuerwanzen, manchen Eaupen, auch

wohl Marienkäfern. Ein eingehenderes Studium dieses

Problems dürfte sehr lohnend sein.*)

gesamte Nach-

57. 62 Staphylinidae (40.3)

Zur Staphylinidenfauna des palaeark-

tischen Gebietes.

Von Dr. Max Bertihauer, Grünburg, Ob.-Oesterr.

Anthobium Petzi nov. spec.

Die neue Art gehört zweifellos in die /Zoraizs- Gruppe
und steht dem atrum-Heei am nächsten, ist aber ausser

mehreren Skulpturunterschieden auf den ersten Blick

durch hellere pechbraune Färbung, einfarbig gelbe,

noch gestrecktere Fühler, flacheren, nach rückwärts

weniger verengten Halsschild, schärfere Hinterecken

und flacher ausgebreitete Seiten desselben verschieden.

Nach brieflicher Mitteilung L u z e 's steht die

Art seinem Sahlbergi sehr nahe, unterscheidet sich je-

doch von demselben durch noch gestrecktere, ganz

helle Fühler, den flachen, verhältnismässig recht schma-
len Halsschild und dessen scharfe Hinterecken, durch
weitläufiger, beträchtlich stärker punktierte Flügel-

decken, grössere Gestalt und hellere Färbung.

Der Käfer ist pechbraun, der Kopf und Hinter-

leib dunkler, die Seiten des Halsschildes, die Naht
und der Hinterrand der Flügeldecken rötlich, die Fühler,

Taster und Beine hell rötUchgelb.

Die Fühler sind sehr lang und gestreckt, alle Gheder
viel länger als breit, die mittleren mehr als doppelt

so lang als breit, vom 7. Gliede an plötzlich verdickt

.mit deutlich fünfgliedriger Keule. Kopf ziemlich gross,

\iel breiter als bei atrum Hr., nur wenig (schmäler als

der Halsschild am Vorderrande, mit vortretenden

Augen, neben denselben kräftig längsgestrichelt, vorn
stark und breit niedergedrückt, daselbst glänzend,

spärlich punktiert, der Eindruck vorn stärker, an den
Seiten schwächer wulstartig abgesetzt, die Ocellen

einander näherstehend als bei atnim Hr. Halsschild

um ein gutes Stück schmäler als die Flügeldecken,

*) Vgl. auch den Artikel von Dr. Meyer über Mimicry
in dieser Zeitschrift, p. 60, der etwa gleiche Gedanken
ausspricht.

um die Hälfte lu'i'itcr als lang, zi(;mlicli flacli, nacli

vorn etwas stärker verengt als nach liickvväits mit

ziendich scharfen Hinteiecken, neben den Sciteniändoiii

breit und flach niedergedrückt, längs dt^- Mitte schmal
un]in,nktiert, sonst massig fein und massig dicht punk-
tiert, im Grunde äusserst fein chagriniert, jedoch ziem-

lich glänzend. Flügeldecken mehr als doppelt so lang

als der Halsschild, kräftiger und dichter, etwas (|uer-

runzelig punktiert. Länge: 3 mm.
Das interessante Tierchen wurde von l''n;und

Petz in den oberösterreichischen Voralpen (Bodenwies)

in der weiteren Umgebung Steyr's in einem Exemplar
in Blüten der Primula clusiana aufgefunden und mir

in bekannt liebenswürdiger Weise für meine Sammlung
überlassen.

Anthobium parnassicum nov. spec.

Dunkel röthchgelb, Kopf und Halsschild mehr
oder minder rötlich, öfter angedunkelt oder auch ganz

bräunlich, die 5 letzten Fühlerglieder schwärzlich,

der Hinterleib beim <J bis auf die Spitze schwärzlich,

beim Ç rötlich, die Mittelbrust rötlich.

Kopf und Halsschild mattchagriniert, nur mit

sehr sehwachem Glänze, ausserordentlich fein und
weitläufig, am Halsschilde etwas weniger weitläufig

und nur schwer sichtbar punktiert. Der Kopf ist flach

zwischen den Augen ober den Fühlereinlenkungsstellen

kaum eingedrückt, neben den Augen nicht gestrichelt,

die Ocellen von einander wenig weiter als von den

Augen entfernt, vor denselben mit einem scharf ein-

gestochenen Punkte. Fühler massig lang, die mittleren

Glieder oblong, die vorletzten deutlich breiter als lang,

gegen die Spitze gleichmässig verdickt ohne deutliche

Keule.

Halsschild massig schmäler als die Flügeldecken,

etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten ge-

rundet, nach vorn deutlich, nach rückwärts sehr schwach

verengt, mit stumpf verrundeten Hinterecken, neben

dem Seitenrande nicht flach niedergedrückt, sondern

nur mit schmaler Seitenrandkehle, das Grübchen neben

der Mitte des Seitenrandes kaum angedeutet, oben

gleichmässig flach gewölbt.

Flügeldecken beim i^ fast, beim $ mehr als drei-

mal so lang als der Halsschild, massig fein und dicht

querrun^lig punktiert, beim (J bis zum Analsegment

reichend, abgestutzt gerundet, beim $ über das Anal-

segment weit nach hinten reichend, einzeln lang zu-

gespitzt. Länge: 2—"2,5 mm.
Eine Anzahl übereinstimmender Stücke vom Par-

nass (Griechenland), welche von Herrn Bang-Haas
eingesendet wurden.

Dem A. aetolicum Kr. sehr nahe stehend, jedoch

durch konstant schmälere, schlankere, weniger ge-

wölbte Körperform, viel längere Flügeldecken und

den vor den Hinterecken nicht oder nur sehr schwach

niedergedrückten Halsschild verschieden.

Lathrobium dimidiatipenne nov. spec.

Dem Lathrobium Taxi Brnh. ausserordenthch nahe

stehend, in der Geschlechtsauszeichnung kaum ver-

schieden und nur durch viel längere Flügeldecken und

die scharf abgegrenzte, über das basale Drittel reichende

schwarze Färbung der Flügeldecken verschieden.

In der Form der übrigen Körperteile und in der

Skulptur kann ich augenfällige Unterschiede nicht

feststellen. Nur die Flügeldecken sind deutlich feiner

und weitläufiger punktiert. Länge 8 mm.
Beim ^ ist das 5. Sternit der ganzen Breite nach

sehr flach ausgeschnitten, längs der Mitte nicht so

dicht und rauh punktiert wie bei Taxi, der Länge nach
ohne Spur einer Depression, das 6. Sternit ist tiefer

.r
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